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gebüßt, daß es fast nur noch in rückblickenden Darstel
lungen, nicht aber in solchen wie der vorliegenden, auf
die gegenwärtige Situation ausgerichtete Publikationen
einer Behandlung wert erscheint.
 Die geographische Streuung der Untersuchungen von
Nomaden in Afrika zeigt folgendes Bild; vier Beiträge
über Westafrika einschließlich Sahelländer, drei über
Ostafrika, d.h. speziell über Kenia, zwei Beiträge über
Nordafrika (Ägypten/Algerien und Khartum), einer, der
nur bedingt in das Gesamtthema paßt, über Namibia,
schließlich vier Beiträge über Somalia, wo Nomadentum
noch nahezu unverfälscht zu finden war, bis es gegenwär
tig durch politische Unruhe und Stammesfehden sich
selbst zu eliminieren anschickt. Eine weitere Untersu

chung zur Tierhygiene und Veterinärmedizin bezieht sich
ebenfalls auf Afrika.

Zur &gt;Einstimmung&lt; wurde die Übersetzung eines 1978
erschienenen Artikels eines Jordaniers vorangestellt, der
zwar die Notwendigkeit, das Nomadentum den Erforder
nissen und den veränderten Bedingungen der Neuzeit
anzupassen, nicht bestreitet, indessen doch nur mit Weh
mut vom Beduinenleben herkömmlicher Art, das er als

»noble alte Tradition« nostalgisch verklärt, Abschied zu
nehmen vermag. Der aus beduinischem Milieu stammen
de Autor war mit seiner pessimistischen Perspektive für
das Beduinentum, somit nicht für die Gesamtheit der
nomadischen Viehzüchter, vor vierzehn Jahren durchaus
nicht der erste, der eine düstere Zukunft befürchtete und
den Zwang zur Anpassung für unvermeidlich hielt. In
den 50er Jahren lief das UNESCO Arid Zone Programm
an, das sich u. a. auch mit dem nordafrikanischen Noma

dismus beschäftigte; das Institut für internationale tech
nische Zusammenarbeit der TH Aachen ließ vor genau
30 Jahren vom Rezensenten (damals in Kairo) eine Stu
die über das Seßhaftwerden ausarbeiten; 1968 befaßte
sich in Bochum ein Symposium mit dem »Nomadismus
als Entwicklungsproblem«, dem in den 70er und 80er
Jahren zahlreiche internationale wie nationale Tagungen
folgten. Sammelbände boten Erkenntnisse bzw. unter
schiedliche Meinungen vieler Autoren an. Nicht weniges
von dem damals Gedruckten erweist sich heute rückblik-

kend als zu einseitig, zu optimistisch oder als undurch
führbar. Andere Analysen und Ratschläge behaupteten
sich über die Zeit als richtig. Haben sich auch nur einige
wenige Regierungen von Ländern, in deren Grenzen
noch Nomaden leben, von solchen Empfehlungen, die
man mit Vorbehalt realistisch und durchdacht nennen

 darf, zu Maßnahmen anregen lassen, welche diesen Men
schengruppen sozial und ökonomisch den Fortbestand
sichern? Es bleibt die Hoffnung, die in diesem Buch
ausgebreiteten Lösungsansätze mögen bei Politikern und
Entwicklungsexperten offene Ohren finden.

Rolf Herzog
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Heute zeigen nicht nur die eskalierenden ausländerfeind
lichen Ausschreitungen der letzten Zeit (Herbst 1991) in
Deutschland, sondern auch zunehmende Fremdenfeind
lichkeit in fast allen westeuropäischen Staaten die Not
wendigkeit auf, sich mit der Problematik der Fluchtbe
wegungen in der Welt stärker auseinanderzusetzen. Hier
ist ein Engagement des Ethnologen gefordert, wird er
doch in der eigenen Gesellschaft mit seinem traditionel
len Forschungsfeld, dem Umgang mit der Fremde kon
frontiert. Zwar konnte sich noch keine eigenständige
ethnologische Flüchtlingsforschung etablieren, doch ha
ben die seit den 80er Jahren vorgelegten ethnologischen
Studien interessante Forschungsansätze zu bieten, ver
nachlässigen sie den Integrationsaspekt, betonen, im Ge
gensatz zu soziologischen Arbeiten, den Einfluß der Her
kunftsgesellschaft auf die Migranten und schaffen mit
Fragen nach dem ethnischen Bewußtsein einen eigenen
Forschungsschwerpunkt.
Dieser grob skizzierte Ansatz wird von den beiden
Schweizer Ethnologinnen Angela Stienen und Manuela
Wolf aufgegriffen und stellt in vorliegendem Buch, insbe
sondere durch seine stringent eingehaltene politische
Meinung eine Bereicherung für die Diskussion in Theo
rie und Praxis dar. Die Autorinnen entwickeln durch

eine dichte Analyse sozialwissenschaftlicher (interessan
terweise überwiegend soziologischer) Konzepte den eth
nologischen Ansatz theoretisch äußerst konsequent wei
ter, mit oft unbequemen Forderungen für die Aufnahme
gesellschaft.
Die Studie, mit einem Vorwort von Wolfgang Marschall
versehen, bietet, in drei große Kapitel unterteilt, eine
erstaunliche Materialfülle (die Bibliogrpahie umfaßt al
lein ca. 170 Titel): die Autorinnen erarbeiten zunächst in
einer Definitionsdebatte einen umfassenden Fluchtbe
griff (68 Seiten), skizzieren die Identitäts- und Ethnizi-
tätsdebatte (95 Seiten), um nach einer Diskussion der
Flüchtlingseingliederung (150 Seiten) die Forderung
nach emanzipativem Handeln der Flüchtlinge zu mani
festieren.
Einen inkonsequenten Umgang mit den zentralen Begrif
fen »Migration - Zwangsmigration und Flucht« weisen
die Autorinnen in ihrem ersten Kapitel den sozialwissen
schaftlichen Studien nach, die sich der »Definitionsmacht
realpolitischer Interessen« (8.48). die hinter der einge
schränkten, international anerkannten völkerrechtlichen
Definition des Fluchtbegriffes stehen, nicht entziehen
können. Die Autorinnen setzen der formaljuristischen
Definition eine sozialwissenschaftliche entgegen, in der
der Überbegriff Zwangsmigration (im Gegensatz zur Ar-
beitsmigration) die Ursachen von Fluchtbewegungen
weit umfassender unter Einschluß ökologischer und öko
nomischer Zwänge berücksichtigen soll, wobei die Über-


